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W ie wollen Sie 
eigentlich im 
Sarg liegen?“: 
eine irritie-

rende Frage, aufs erste, man 
zuckt unwillkürlich zusammen. 
Vielleicht denken manche da-
bei an den Film „Vier Hoch-
zeiten und ein Todesfall“ mit 
Hugh Grant. Oder an die Co-
medy-Serie „Mr. Bean“. „Wie 
wollen Sie eigentlich im Sarg 
liegen?“: Als ich das Foto mit 
der Frage sah, auf dem Pro-
grammflyer einer Akademie, 
dachte ich: eine brutale Kon-
frontation mit der eigenen End-
lichkeit! Endlichkeit bleibt der 
Kontrapunkt zu den Selfies des 
prallen Lebens: zur (Sehn-)
Sucht nach einer Existenz in 

Gesundheit und Wohlergehen, 
beschwerde- und schmerzfrei 
natürlich. Abgesehen davon, 
dass Einäscherungen und in 
weiterer Folge Urnen die Erd-
bestattung mit Sarg vielerorts 
überholt haben.

Endlichkeit heißt Sterblich-
keit: Mein Leben ist begrenzt. 
Das wissen wir, theoretisch. 
Praktisch verdrängen wir das oft 
– bis dann ein plötzlicher Todes-
fall, ein Unfall, eine Krebsdia-
gnose hereinbricht und wir 
schlagartig ans Sterben denken 
(müssen). Und an die Uhr, die 
tickt: Lebenszeit, die abläuft. 
Dass das Leben ein „Sterben auf 
Raten“ ist, ist eine biologische 
Tatsache.

Gut sterben – wie geht das?“: 
Gespräche über Todeserfah-
rungen sind, ebenso wie Nahto-
derfahrungen, immer wieder 
ein Thema. Ebenso wie der as-
sistierte Suizid. Die fünf Sterbe-
phasen, die Elisabeth Kübler-
Ross vor Jahren aufgebracht 
hat, gelten als Standard. Im 
Mittelalter sprach man nicht 
ohne Grund von der „ars mori-
endi“. Das Christentum hat „die 
Kunst des Sterbens“ kultiviert. 
Rituale sind dabei wichtig. 
Aber auch unter Christen ist 
diese Erfahrung verbreitet: 
Zwar wird das Thema Tod – all-
gegenwärtig durch Kriege, Na-
turkatastrophen, Unfälle und 
Krankheiten – nicht gemieden. 

Aber verdrängt oder be-
schwiegen wird oft die Frage: 
Und dann? Kommt da noch 
was? Wie wird das sein? Aufer-
stehung? Ewiges Leben? Von 
Seiten der Kirche(n) mag die 
Tabuisierung mit einer Jen-
seitsinflation zu tun haben. Es 
wurde jahrhundertelang oft – 
billig – vertröstet: „Jetzt geht es 
dir schlecht, aber später ein-
mal, im Himmel …“. Mittler-
weile hat das Pendel in die um-
gekehrte Richtung ausgeschla-
gen: Wir sind diesseitsfixiert 
und müssen aus dem Leben 
„rausholen“, was geht – „all in-
klusive“, aber eben „de luxe“.

Positive Energie“, Marien-
erscheinungen oder Privat-
offenbarun gen sind für viele 
Christen wichtiger und „inte-
ressanter“ als die Frage nach 
einem Leben nach dem Tod. 
Auferstehung: Was heißt das? 
Wie geht das? Wiedergeburt ist 
damit nicht gemeint. Auch 
nicht Reanimation. Jesus war 
tot. Drei Tage lang. Tot, nicht 
scheintot. Aber als Maria von 
Magdala ans Grab kam, war es 
leer. Natürlich kam das Gerücht 
auf, Grabräuber hätten den 
Leichnam weggeschafft. Aber 
die Botschaft der Engel lautete: 
„Er ist nicht hier. Er ist aufer-
standen.“ So, wie er es voraus-
gesagt hat. 

Und als er dann, wieder und 
wieder, in die Mitte der Seinen 
trat, zeigte sich: Der Auferstan-
dene trägt Wundmale. Es ist als 
derselbe Jesus, der zuvor ge-
quält, gefoltert und gekreuzigt 
wurde. Am Kreuz ist er gestor-
ben: Er verblutete und er-
stickte. Es dauerte, bis die Jün-
ger und die Frauen um Jesus 
das glauben konnten.

Wir weichen in Bilder und 
Metaphern des Frühlings aus. 
Es gibt keine echten Vergleichs-
punkte oder Erfahrungswerte. 
Aber die Frage bleibt: Will ich 
das glauben? Kann ich das als 
Christ glauben? Darf ich darauf 
vertrauen: „Da kommt noch 
was“? Wir haben uns diese Per-
spektive nicht selbst ausge-
dacht. Sie ist uns von Jesus 
zugesprochen – und auch zuge-
mutet. Seit über 2000 Jahren 
schöpfen Menschen daraus 
Mut. Weil sie wissen: Das, was 
mir an irdischer Lebenszeit ge-
schenkt ist, ist nicht alles. Das 
lässt bewusster leben. Entschie-
dener. Ernsthafter. Aber auch 
gelöster, im bes ten Fall.

Wie das einmal sein wird: Ob 
wir einander sehen, miteinan-
der reden, essen, tanzen – ich 
weiß es nicht. Auch nicht, was 
„Auferstehung des Fleisches“ 
bedeutet, wenn zuvor der Kör-
per durch Kremierung zerstört 

Ein österlicher Leitartikel

VON P. ANDREAS BATLOGG SJ

Leben nach
dem Tod? 
Wie wird
das sein?

wurde und nicht langsam im 
Sarg verweste. Es ist nicht nur 
eine intellektuelle, sondern 
auch eine emotionale Zumu-
tung. Mir kommt dabei immer 
wieder Paulus in den Sinn, der 
den Korinthern unmissverständ-
lich klar machte: „Eine Auferste-
hung der Toten gibt es nicht? 
Wenn es keine Auferstehung der 
Toten gibt, ist auch Christus 
nicht auferweckt worden. Ist 
aber Christus nicht auferweckt 
worden, dann ist unsere Ver-
kündigung leer, leer auch euer 
Glaube“ (1 Kor 15,12–14).

Deutlicher geht’s nicht: Ohne 
Auferstehung wäre unser 
Glaube ein Placebo. Ein Narko-
tikum gegen das Leid der Welt. 
Nicht weniger, aber auch nicht 
mehr. Auferstehung, aufstehen, 
Leben nach dem Tod … Das 
Unvorstellbare und deswegen 
für viele das Undenkbare be-
kennen Christen als das Zen-
trum ihres Glaubens. Damit 
steht und fällt alles: Der Tod ist 
keine absolute Grenze. Ein To-
ter, der wieder „da“ ist? Das 
Unglaubliche glauben: Das 
kann ich einüben! Die fünfwö-
chige Osterzeit lädt dazu ein. 
Ein praktischer Tipp: „Das Zeit-
liche segnen“ – Augenblicke, 
Momente anders wahrnehmen 
und schätzen (lernen), weil in 
ihnen eine Ahnung von Ewig-

Als tanzte der Auferstandene am Kreuz: „Christus“ – Bronzeplastik von 
Karlheinz Oswald im Dom zu Mainz (1998).  Foto: Markus Nolte

keit aufblitzen kann. Das ist 
eine Auferstehungserfahrung!

Wilhelm Bruners, Theologe 
und Schriftsteller, Priester und 
Poet in Mönchengladbach, 
schreibt in seinem Gedicht „os-
tern III“: 

„einmal werden
die steine leicht 

auf unseren gräbern
liegen 

und leicht 
werden wir uns erheben

aus dem staub und 
über schwellen gehen 

mit flügelschritt

ein wind wird uns
forttragen in den kreis

der wartenden und
brot und wein gehen
von mund zu mund“.

Fortgetragen werden in den 
Kreis der Wartenden: aus Tod, 
aus Tödlichem, aus Todbrin-
gendem – das traue ich Jesus 
zu. Das erlebe ich da und dort. 
Der Theologe Gotthard Fuchs 
sagt es so: „Gott ist Aussicht, 
nicht Auskunft.“ Aber mit die-
ser Aussicht kann ich leben – 
und sterben und auferstehen. 

Frohe Ostern!  q

P. Andreas Batlogg ist österreichischer 

Jesuit und war Chefredakteur der Jesu-

itenzeitschrift „Stimmen der Zeit“. 2017 

erkrankte er an Darmkrebs und schrieb 

ein Buch „Durchkreuzt“ über seine 

Erfahrungen. Er lebt in Wien. Foto: privat

Verkündigung im Radio

6.10 DLF:  Geistliche Musik.

7.05 WDR 3: Geistliche Musik.

7.05 DLF Kultur: Feiertag. Feiern, 

klettern, arbeiten. Neues Leben in 

alten Kirchen. Von Uwe Birnstein, 

Garbsen. (ev.)

7.05 und 12.05 NDR info: Vertikal. 

Horizontal. 

7.45 WDR 2: Kirche in WDR 2 mit Kir-

chenrätin Simone Enthöfer

8.00 NDR Kultur: Kantate.

8.35 DLF: Am Sonntagmorgen. Reli-

giöses Wort. „Trau der Sehnsucht!“ 

Ostern und der sinnvolle Glaube an 

die Auferstehung. Pfarrer Christian 

Olding (Kath.)

8.40 WDR 5: Das geistliche Wort. Mi-

litärdekan Uwe Rieske, Bonn

8.40 NDR Kultur: Glaubenssachen. 

Wenn Ostern passiert Annähe-

rungen an ein Mysterium. 

8.55 WDR 4: Sonntagskirche. Ale-

xandra Boxberger, Paderborn

9.15 NDR 2: Moment mal. 

10.00 WDR 5: Gottesdienst aus dem 

Mariendom Hildesheim. Predigt: Bi-

schof Heiner Wilmer SCJ

10.05 DLF: Ev. Gottesdienst aus der 

Michaeliskirche Kiel. Predigt: Pasto-

rin Susanne Sengstock.

14.05 DLF Kultur: Religionen.

7.05 DLF Kultur: Feiertag. So bunt ist 

die Weltkirche. Osterbräuche in Ber-

lin. Von Michael Kinnen (Kath.)

10.00 NDR Info: Ev. Gottesdienst Ev.-

Luth. Kirchengemeinde Bergedorfer 

Marschen in Hamburg.

10.05 DLF: Kath. Gottesdienst. Ka-

thedrale Ss. Trinitatis Dresden. 

Ostersonntag, 5. April

Ostermontag, 6. April

5.45 Uhr (Di-Fr) / 6.15 Uhr (Sa): Kir-

che im Privatfunk: Augenblick mal!

5.56 NDR Info / 7.50 NDR Kultur: Mor-

genandacht.

5.56 WDR 2: Kirche in WDR 2.

6.20 DLF Kultur: Wort zum Tage.

6.35 DLF: Morgenandacht.

6.55 WDR 5 / 7.50 WDR 3 / 8.55 

WDR 4: Kirche im WDR. 

9.50 NDR 1 Nieders.: Zwischentöne

14.15 NDR 1 Nieders.: Dat kannst‘ mi 

glööven.

18.15 NDR 2: (Mo-Fr) Moment mal. 

In der Woche, ab 7. April
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